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bafj früber ober fpäter bie taftifajen (Sinbeiten
roieber in ifjrer ganjen (Sffeftioftärfe ju ben Srup«
penjufammenjügen einrücfen roerben, roie bieS oor
bem Snfrafttreten ber neuen Wilitärorganifation
ber gaü geroefen roar.

©ie bem Äommanbirenben ber fombinirten X.
Snfanteriebrigabe ju Sbeil geroorbene Slufgabe roar
feine ganj leidjte unb ebenfo eine etroaS unbanfbare.
§anbelt eS fid) aud) bei griebenSübungen roeber

um ©ieg nod) um Stieberlage beä einen ober beä

anberen, fonbern einjig um ein ben Serbältniffen
angemeffeneS SDiSponiren unb um ridjtige Serroen«

bung ber Sruppen für bie Söfung ber gefteüten
Slufgabe; mufj man ferner aud) anerfennen, bafj
oom Äommanbo ber IV. ©ioifion bem ©egner
innert ber ©renjen ber gebaajten ©ituation unb
ber Slufgabe möglidjfte greibeit beä -ftanbelnä ge<

roabrt rourbe, fo ift bodj nidjt ju leugnen, bafj bie

bem Storbforpä jur Serfügung ftebenben taftifetjen
£ülfämittel unb fomit aud) feine Slftionsfäljigfeit
geringer roaren, alä biejenigen ber gegnerifdjen
©ioifton. Sllä einen gortfdjritt mürben roir eä

betrachten, roenn in ,3ufunft bie jeweilige ÄriegS-
läge unb bie ©pejialibeen ober Slufgaben für bie
eine ber fämpfenben Sarteien nidjt mebr, roie bis
babin, oom Äommanbirenben ber anberen Sottei,
fonbern oon einer böberen unparteiifdjen Snftanj
feftgefteüt unb ausgegeben rourben. (Srft bann
roürbe bei ben Uebungen mit ©egenfeitigfeit bie

Ungeroifjbeit über bie Stbficbt unb ©iäpofition beä

©egnerS beibfeitig fo redjt jur ©eltung gelangen,
ein einflufj, an bem fo mandje (Sntfdjlufjfäbigfeit
fdjeitert unb an ben man fidj baber fdjon im
grieben geroöbnen mufj. SBir batten bereits Slnno
1879 in ber „Stüg. ©djroeij. Militär«Leitung"
biefer Slnfidjt SluSbrucf oerlieben, unfere {eiterigen
(Srfabrungen baben unS in berfelben nur nodj be«

ftärft.
,3u ben ©efedjtSfritifen am (Snbe einer Uebung

rourben jeroeilen bie fremben Offiziere ebenfaüS ju«
gelaffen. Ueber biefen Sunft baben roir fdjon auS*
einanbergebenbe Slnfidjten gebort. (SS ift aber

redjt, roenn bie unfere Uebungen befudjenben Offijiere

anberer Slrmeen feben, bafj aud) roir oor«
fommenbe gebier roabrnebmen unb fte ju forrigiren
fudjen. SBir baben unä übrigenä unferer gebier
burdjauä nidjt ju fdjämen, oorauägefefet, bafj roir
fte unä jur Sebre bienen laffen unb bafj roir an
bie Slbbülfe ber oorfommenben ÜJfängel benfen.
Äommen ja aud) bei Uebungen ftebenber Sruppen
Wifjgriffe unb Serftöfje oor, roie oiel entidjulbbarer
ift bieä bei einem Wilijbeer, roo bie taftifdje Sluä*

bilbung unb bie SRoutine ber gübrer unb ber

Sruppen niemals jene §öbe erreidjen fann, bie

oieüeidjt anberortä bei längerer ©ienftjeit unb mit
oiel mebr Uebung erlangt roirb. ©leidjroobl liegt
eä in unferer Slufgabe, innert ber ©renjen ber

Wöglidjfeit fort unb fort an unferer militärifdjen
Serooüfommnung roeiter ju arbeiten. Sei aüer
Sefriebigung über bie biä jefet auf bem ©ebiete
ber Wilitätinftruftion erjielten gortfdjritte büten
roir unä oor Säufdjung unb oor ©elbftüber^ebung,

benn ber erfte ©djritt jur Sefferung ift unb bleibt
immer — bte (Srfenntnifj ber eigenen gebier 1

A. W.

flauaamftt|d)c -Stretfjiiße in'3 ©ebiet
ber jnftruftion.

I.
(geftatten ©ie einem alten Äaoaüeriften roieber

ein SiSdjen Slafe, um in oorurtbeilälofer SBeife

ftdj mit bem SBobl unb SBebe ber ibm fo lieb geroor«
benen SBaffe ju befdäftigen. Wöge baä golgenbe
grünblidj geprüft unb bie, roie idj juoerfidjtlid)
boffe, oorbanbenen Äörndjen SBabrbeit oon ben

baju Serufenen erfafjt roerben in bem ©inne, bafj
Slüeä, roaS jum SBobte ber SBaffe bienen fann,
gerne gegeben unb gerne genommen roirb, fomme
eä. nun oon biefer ober oon jener Seite. —

SBenn irgenb eine SBaffe in einer Wilijarmee
mit ©djroierigfeiten ju fämpfen bat, fo ift eä bie

Äaoaüerie berfelben. Unb bodj ift fie notbroenbig,

für ben Seitenben eine conditio sine qua non
unb bemgemöfj aud) bie bebeutenben Slnftrengungen
beS SanbeS, fie fidj ju oerfdjaffen. — ©ie grofje
grage, ob biefe Slnftrengungen, in anbere gormen
gemobelt, nid)t roeniger bebeutenb unb bodj profu
tabler für baS Sanb felbft fein rourben, jefet unb

ganj ju löfen ju oerfudjen, mufj idj oerfparen.
Siber mein Seitrag jur Söfung foü in ber SBeife

gegeben roerben, bafj ber Dtabmen, in ben binein»

gebaut roerben foü, roeggelaffen, bagegen baS SBie

beS SluSbaueS etroaS befprodjen roerben foü.
©a roirb benn rooljl ber Sefer mit mir überein

ftimmen, roenn id) nur bie -§aupttnftruftionen
berauSgreife, unb baS roeniger SBidjtige, roenn
aud) ebenfo 9cott)roenbige, auf ein anbereä Wal
jurücflege. —

©a baben roir benn in erfter Sinie baä Steilen.

— ©aä ift fojufagen eine eigene ©adje bamit. Se

länger man reitet, befto oertrauter roirb man im
©attel, je öfter man ein unb baSfelbe Sf«b reitet,
befto mebr roirb man »mit ben <Sigentbümlid)feiten
beSfelben oertraut. Siber baju finb alä Sorbebin»

gütigen nötbig: roenn audj nidjt fdjöneS, fo bod)

ridjtigeä leiten, ein fefter ©ife, eine leidjte «§anb

unb tbätige Unterfdjenfel. Wandjen ift bieä an*
geboren, bei unä mufj bieä anerjogen roerben.

(Sinmal anerjogen, roiü eä aud) roeiter geübt fein,
fonft oerfliegt baS (Srlernte. Unb anerjogen unb

geübt fein mufj eä auf einem nidjt ju trägen, niajt
ju plumpen, nidjt ju fdjroerfäüigen unb nidjt ju
fdjroierigen pferbe. Sluf einem S-tdjernn wirb
SKiemanb ein SReitpferb reiten lernen, gür biefe

©rjiebung oerroenben aüe unä umgebenben Slrmeen

biä auf jroei 3ab,xe, unb erft im britten fönnen
auä ben befterjogenen roieber (Srjieber roerben für
bie jungen pferbe (9iemonten). SBir oerroenben

auf biefe Slnerjiebung reiterlidjer ©eroobnbeiten

jirfa 80 Sage, roooon 20 Sage burdj 3toifdjen«
räume biä auf 8 Wonate oon ber übrigen SluS«

bilbungäjeit getrennt erfdjeinen, unb überlaffen eä

bann bem guten SBiüen beä (Sinjelnen, ftd) auf
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daß früher oder später die taktischen Einheiten
wieder in ihrer ganzen Effektivstärke zu den Trup»
penzufammenzügen einrücken werden, wie dies vor
dem Inkrafttreten der neuen Militärorganisation
der Fall gewesen war.

Die dem Kommandirenden der kombinirten X
Jnfanteriebrigade zu Theil gewordene Aufgabe war
keine ganz leichte und ebenso eine etwas undankbare.

Handelt es sich auch bei Friedensübungen weder

um Sieg noch um Niederlage des einen oder des

anderen, sondern einzig um ein den Verhältnissen
angemessenes DiSponiren und um richtige Verwen-
dung der Truppen für die Lösung der gestellten
Aufgabe; muß man ferner auch anerkennen, daß

vom Kommando der IV. Diviston dem Gegner
innert der Grenzen der gedachten Situation und
der Aufgabe möglichste Freiheit des Handelns ge>

wahrt wurde, so ist doch nicht zu leugnen, daß die

dem NordkorpS zur Verfügung stehenden taktischen

Hülfsmittel und somit auch seine Aktionsfähigkeit
geringer maren, als diejenigen der gegnerischen

Division. Als einen Fortschritt würden wir es

betrachten, wenn in Zukunft die jeweilige Kriegs'
läge und die Svezialideen oder Aufgaben für die
eine der kämpfenden Parteien nicht mehr, wie bis
dahin, vom Kommandirenden der anderen Partei,
sondern von einer höheren unparteiischen Instanz
festgestellt und ausgegeben würden. Erst dann
würde bei den Uebungen mit Gegenseitigkeit die

Ungewißheit über die Absicht und Disposition des

Gegners beidseitig so recht zur Geltung gelange«,
ein Einfluß, an dem so manche Entschlußfähigkeit
scheitert und an den man sich daher fchon im
Frieden gewöhnen muß. Wir hatten bereits Anno
1879 in der „Allg. Schweiz. Militär-Zeitung"
dieser Ansicht Ausdruck verliehen, unsere seitherigen
Erfahrungen haben uns in derselben nur noch be<

stärkt.

Zu den Gefechtskritiken am Ende einer Uebung
wurden jeweilen die fremden Offiziere ebenfalls zu»
gelassen. Ueber diesen Punkt haben wir schon

auseinandergehende Ansichten gehört. Es ist aber
recht, wenn die unsere Uebungen besuchenden Offiziere

anderer Armeen sehen, daß auch wir
vorkommende Fehler wahrnehmen und sie zu korrigiren
suchen. Wir haben uns übrigens unserer Fehler
durchaus nicht zu schämen, vorausgesetzt, daß wir
sie uns zur Lehre dienen lassen und daß wir an
die Abhülfe der vorkommenden Mängel denken.

Kommen ja auch bei Uebungen stehender Truppen
Mißgriffe und Verstöße vor, wie viel entschuldbarer
ist dies bei einem Milizheer, wo die taktische

Ausbildung und die Routine der Führer und der

Truppen niemals jene Höhe erreichen kann, die

vielleicht anderorts bei längerer Dienstzeit und mit
viel mehr Uebung erlangt wird. Gleichwohl liegt
es in unserer Aufgabe, innert der Grenzen der

Möglichkeit fort und fort an unserer militärischen
Vervollkommnung weiter zu arbeiten. Bei aller
Befriedigung über die bis jetzt auf dem Gebiete
der Militärinstruklion erzielten Fortschritte hüten

wir uns vor Täuschung und vor Selbstüberhebung,

denn der erste Schritt zur Besserung ist und bleibt
immer — die Erkenntniß der eigenen Fehler I

Kuvalleriftische Streifzüge in's Gebiet
der Instruktion.

I.
Gestatten Sie einem alten Kavalleristen wieder

ein Bischen Platz, um in vorurtheilsloser Weise
stch mit dem Wohl und Wehe der ihm so lieb gewordenen

Waffe zu beschäftigen. Möge das Folgende
gründlich geprüft und die, wie ich zuversichtlich
hoffe, vorhandenen Körnchen Wahrheit von den

dazu Berufenen erfaßt werden in dem Sinne, daß

Alles, was zum Wohle der Waffe dienen kann,

gerne gegeben und gerne genommen wird, komme

es. nun von dieser oder von jener Seite. —
Wenn irgend eine Waffe in einer Milizarmee

mit Schwierigkeiten zu kämpfen hat, so ist es die

Kavallerie derselben. Und doch ist ste nothwendig,
für den Leitenden eine conditio sins csns non
und demgemäß auch die bedeutenden Anstrengungen
des Landes, sie stch zu verschaffen. — Die große
Frage, ob diese Anstrengungen, in andere Formen
gemodelt, nicht weniger bedeutend und doch
profitabler für das Land selbst sein würden, jetzt und

ganz zu lösen zu versuchen, muß ich versparen.
Aber mein Beitrag zur Lösung soll in der Weise

gegeben werden, daß der Nahmen, in den hinein»

gebaut werden soll, weggelassen, dagegen das Wie
des Ausbaues etwas besprochen werden soll.

Da wird denn wohl der Leser mit mir überein °

stimmen, wenn ich nur die Hauptinstrukiionen
herausgreife, und das weniger Wichtige, wenn
auch ebenso Nothwendige, auf ein anderes Mal
zurücklege. —

Da haben wir denn in erster Linie das Reiten.

— Das ist sozusagen eine eigene Sache damit. Je
länger man reitet, desto vertrauter wird man im

Sattel, je öfter man ein und dasselbe Pferd reitet,
desto mehr wird man-mit den Eigenthümlichkeiten
desselben vertraut. Aber dazu sind als Vorbedingungen

nöthig: wenn auch nicht schönes, so doch

richtiges Reiten, ein fester Sitz, eine leichte Hand
und thätige Unterschenkel. Manchen ist dies

angeboren, bei uns muß dies anerzogen werden.

Einmal anerzogen, will es auch weiter geübt sein,

sonst verfliegt das Erlernte. Und anerzogen und

geübt sein muß es auf einem nicht zu trägen, nicht

zu plumpen, nicht zu schwerfälligen und nicht zu

schwierigen Pferde. Auf einem Percheron wird
Niemand ein Reitpferd reiten lernen. Für diese

Erziehung verwenden alle uns umgebenden Armeen

bis auf zwei Jahre, und erst im dritten können

aus den besterzogenen wieder Erzieher werden für
die jungen Pferde (Remonten). Wir verwenden

auf diese Anerziehung reiterlicher Gewohnheiten

zirka 80 Tage, wovon Li) Tage durch Zwischenräume

bis auf 8 Monate von der übrigen
Ausbildungszeit getrennt erscheinen, und überlasten es

dann dem guten Willen des Einzelnen, stch auf
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feinem Sluäbilbungäftanbpunft ju erbalten ober ju
oerooüfommnen. — Stufjerbem aber geben roir bem

Wanne ein Sferb in bie £.anb, baä, jum minbe«

ften gefagt, jebenfaüä nicbt alä ooüftdnbig burdj»
gebilbet bejeidjnet roerben barf, unb in briiter Sinie

geben roir ibm baäfelbe ju uttbejdjrünftem ©ebraucbe

nad) ©aufe, einmal ber Äoften balber unb jroeitenä
in ber Hoffnung, er roerbe fidj ju §aufe barauf
oerooüfommnen. — Sn ben roeitauä meiften
gäüen ift biefe Hoffnung eine trügertfdje unb

jroar auä oerfdjiebenen ©rünben: ber oornebmfte
ift roobl bie geringe Siebe, bie ber Wann für'ä
Steiten beimbringt, bann bie meiftentbeils geringe
gadjfennlnifj unb in oielen gäüen beffen Unlttft gerabe
mit feinem Sferbe. — ©a nun roefentlidje Stenbe-»

rungen beä Stabmenä, innerbalb beffen roir arbei»
ten muffen, oovberbanb roobl nidjt möglid), fo ift
bodj roobl baä natürlidj, bafj mit aüen möglidjen
Wittein babin getradjtet roerben mufj, bem Wanne
fo oiel alä möglidj oon einer gebiegenen Sleitin«

ftruftion mitjugeben unb ibm eine genügenbe ©oflä
rouflidjer Siebe jum leiten einjupflanjen. —

SlüerbingS roädjät mit ber ©efdjicflidjfeit geroöbn«
lld) aud) bi« greube an ber SluSübung unb roenn
roir metjr ,3"* batten, roäre eine redjt grünDlidje
SlnfangSinftruftion in ber Steitbabn baS b'erju
geeignetfte Wittel. ©a aber unfere Serbältniffe
mebr auf eine ©djneübreffur binroeifen, fo mufj
biefe SlnfangSinftruftion nur fo roeit getrieben
roerben, alä ber Wann braudjt, um einigermaßen
im ©attel fidjer ju fein, ©aä foüte in ber jroei.-
ten SBodje einer Stefrutenfcbule erreidjt fein, unb
ba nun bie -^auptfadje bte ift, bafj ber Wann mit
feinem Sferbe braufjen juredjtfomme, roürbe eä fidj
meiner Slnfidjt nad) empfeblen, ibn oon ber brüten
SBodje an roenigftenS {eben b.albtn Sag, oon ber

oierten an oft ganje Sage fein Sferb im gteien
tummeln ju lebren. — Sei fftefrutenfa)ulen, Deren

Sorfurfe nidjt ju roeit oorauälagen, foüte baä leidjt
möglid) fein, roenn — eben nur foldje Sferbe ab«

gegeben roerben, bie audj roirflid) gelernt baben, im

greien ju geben. — (SS ift bieS roobl biejenige
SluSbilbung, bie ein nambafter beutfajer Steuer»

fajriftfieüer eine „_>ufu SluSbilbung" nennt, ©ie
bat aber gerabe für unS bei ben jefeigen Serbält«
niffen ben Sorüjeil, bafj ber Wann frifdjer, fräp
tiger, tbatfübner auf feinem Sferbe naa) £aufe
jieljt, mit bem Stadjttjeil, bafj bie Sferbe oorauä«
fidjtltd) mebr barunter leiben roerben. .— ©a bieä
aber audj beim jefeigen WobuS ber Unterroeifung
gefdjiebt, fo fiele biefer Scadjtbeil nid)t jo febr in'S
©eroidjt. — ©ie Sabninfiruftion roürbe fia) faft
gar niajt mit ©eitengängen, bagegen oiel mit Sol«
tigiren, roeniger mit aüen möglidjen SBenbungen,
als mit bem ©tfe in ben brei ©angarten, öfterem
galten unb ©utdjpariren ju befdjäftigen baben.
©ie Steittnftruftion im greien mufj ben ©runbfafe
feftbalten: Site rücfroärtä reiten, überaü reiten unb
immer Sempo ballen. — ©ie SnftruftionSmetbobe
ffibe fidj nid)t nadj roenigen grofjen, fonbern redjt
oielen fleinen Slbtbeilungen mit guten Sorpferben

um; ber SnftruftionSplafe roäre roeniger auf bem

(Srerjierplafe unb auf ben grofjen Strafjen, fonbern
auf aüen möglidjen SBegen unb ©legen ju fudjen.

— es foü beSbalb barauS feine „§auberei" ent=

fteben unb braudjt'S aud) nidjt, aber ein fefdjeS,

frifdjeS SorroärtSreiten im munteren ©djritt unb

im rubigen Srab. Sferb unb Wann geroöbnen fta)

baran, unb baS erftere roirb fpäter aud) im ©lieb
unb ber lefetere aua) ju £>aufe rutjig geben unb
reiten, ©leicbjeitig fann bamit bie Sorübung für
aüeä möglidje, ben gelbbienft Setreffenbe oerbunben

roerben.

©aburd), bafj man bie Slbtbeilungen möglidjft
flein madjt, läfjt fid) immer nodj babei jugleid)
aud) überroadjen; bat man fidj ja bierbei bodj

bauptfädjlidj barauf ju befdjränfen, bafj baS Wgul
nidjt jerriffen roerbe. — ©er Sortbeil für ben

Wann roäre eoibent, bie Sferbe roerben etroaS lel«

ben, nidjt — ber Slrbeit balber, aber roeil feine

gemadjten Steiler fte fubren; bieä läfjt fid) aber

nicbt anbern.
©iefe Slrbeit in ber briiten SBodje auf bem erer •

j'erplafe begonnen, nadj unb nadj etroaä oermebrt
unb auf aüe möglidjen Serrainä oerlegt, roürbe

bura) bie eierte unb fünfte SBodje fidj binjieben.
Sn ber fed)Sten SBodje baran anfnüpfenb folgten
bie gelbbienftübungen oon minbeftenä $ugftärfe
im SBedjfel mit bem einererjieren ber «Bugä» unb
©djroabronäfdjule. Sn ber fiebenten unb tbeilroeife
adjten SBodje fämen gelbbienftübungen mit ber

©djroabton, oermebrteS einpaufen beä ererjier«
reglementä jur Sluäfübrung. ©er dleft ber oerfüg«
baren 3eit f,jg jur Snfpeftion roürbe rote geroobnt
oerroenbet.

Sa, aber roann foüen benn bie Seute auf
©lange fubren lernen SBenn'S nadj mir ginge,
lieber gar nie, ber Sterbe balber, ber einfadjbeit
ber Snftruftion roegen unb bauptfädjlidj beäroegen,

roeil bei unferer ©djneübleidje ber Wattn bodj nie

fo roeit gebradjt roerben fann, fidj mit einem an«
beren ©egner im ©eroübl ber ©djladjt ridjtig
berumjutummeln. ©a man aber baS Steiten auf
©lange oorjiebt, foü audj ber 3eitpunft beä Ueber«

gangeä angebeutet roerbtn. Unb ber liegt in ber

brüten SBodje, roo bie Sterbe im greien auf ©op*
peltrenfe unb in ber Sabn auf «tauge gejäumt
roerben foüen Siber nidjt unisono, Slüeä mit
einanber; bie Seute mit bem beften ©ife unb ber

rubigften £ianb fommen juerft baran unb bann

aümälig bie übrigen, ©er Wann, ber in ber Sabn
beim einjelnreiten fein Sferb auf ©lange ruljig
getrabt unb gut geroenbet, fann audj roieber feine
Slrbeit im greien auf Stange aumebmen. eä
braua)t aüerbingä etroaä ,3eit, fdjon um bie Sferbe,
bie früber auf ben inneren Bügel roenbeten, nun
auf ben äufjeren ßeborfam ju madjen, roaä aber

unbebingt nötbig ift, roenn baä ^)in unb $er«
fdjuben ber §anb roieber, roie eä ber gaü ju fein

fdjeint, jur SBenbrnetfiobe roirb. — Slüein anfangs
ber oierten SBodje foüte benitod) biefe Slrbeit audj
beenbigt fein. —

©amit foü benn audj mein erpofe über baä

Steiten beenbet fein, ein logifdjer, ftufennjfifer

— 2t -
seinem Ausbildungsstandpunkt zu erhalten oder zu
vervollkommnen. — Außerdem aber g«ben wir dem

Manne ein Pferd in die Hand, das, zum minde-
sten gesagt, jedenfalls nicht als vollständig
durchgebildet bezeichnet werden darf, und in dritter Linie
geben wir ihm dasselbe zu unbeschränktem Gebrauche
nach Hause, einmal der Kosten halber und zweitens
in der Hoffnung, er werde stch zu Hause darauf
vervollkommnen. — In den weitaus meisten

Fällen ist diese Hoffnung eine trügerische und

zwar aus verschiedenen Gründen: der vornehmste
ist wohl die geringe Liebe, die der Mann für's
Reiten heimbringt, dann die meistentheils geringe
Fachkenntniß und in vielen Fällen dessen Unlnst gerade
mit seinem Pferde. — Da nun wesentliche
Aenderungen des Rahmens, innerhalb dessen wir arbei-
ten müssen, vorderhand wohl nicht möglich, so ist
doch wohl das natürlich, daß mit allen möglichen
Mitteln dahin getrachtet werden muß, dem Manne
so viel als möglich von einer gediegenen
Neilinstruktion mitzugeben und ihm eine genügende Dosts
wirklicher Liebe zum Reiten einzupflanzen. —

Allerdings wächst mit der Geschicklichkeit gewöhn«
lich auch die Freude an der Ausübung und wenn
wir mehr Zeit hätten, wäre eine recht gründliche
Anfangsinstruktion in der Reitbahn das hierzu
geeignetste Mittel. Da aber unsere Verhältnisse
mehr auf eine Schnelldressur hinweisen, so muß
diese Anfangsinstruktion nur so weit getrieben
werden, als der Mann braucht, um einigermaßen
im Sattel sicher zu sein. Das sollte in der zweiten

Woche einer Rekrutenschule erreicht sein, und
da nun die Hauptsache die ift, daß der Mann mit
seinem Pferde draußen zurechtkomme, würde es stch

meiner Ansicht nach empfehlen, ihn von der dritten
Woche an wenigstens jeden halben Tag, von der

vierten an oft ganze Tage sein Pferd im Freien
tummeln zu lehren. — Bei Rekrutenschulen, deren

Vorkurse nicht zu weit vorauslagen, sollte das leicht

möglich sein, wenn — eben nur solche Pferde
abgegeben merden, die auch wirklich gelernt haben, im

Freien zu gehen. ^ Es ist dies wohl diejenige

Ausbildung, die ein namhafter deutscher
Reiterschriftsteller eine „Husu Ausbildung" nennt. Sie
hat aber gerade für uns bei den jetzigen Verhüll»
Nissen den Vortheil, daß der Mann frischer, kräf-
tiger, thatkühner auf seinem Pferde nach Hause
zieht, mit dem Nachtheil, daß die Pferde voraus'
sichtlich mehr darunter leiden werden. — Da dies
aber auch beim jetzigen Modus der Unterweisung
geschieht, so siele dieser Nachtheil nicht so sehr in's
Gewicht. — Die Bahninstruktion würde sich fast

gar nicht mit Seitengängen, dagegen viel mit
Voltigiren, weniger mit allen möglichen Wendungen,
als mit dem Sitz in den drei Gangarten, öfterem
Halten und Durchpariren zu beschäftigen haben.
Die Reitinstruktion im Freien muß den Grundsatz
festhalten: Nie rückwärts reiten, überall reiten und
immer Tempo halten. — Die Jnstruktionsmethode
sähe sich nicht nach wenigen großen, sondern recht

vielen kleinen Abtheilungen mit guten Vorpferden

um; der Jnstruktionsplatz wäre weniger auf dem

Exerzierplatz und auf den großen Straßen, sondern

auf allen möglichen Wegen und Stegen zu suchen.

— Es soll deshalb daraus keine „Hauderei"
entstehen und braucht's auch nicht, aber ein fesches,

frisches Vorwärtsreiten im munteren Schritt und

im ruhigen Trab. Pferd und Mann gewöhnen sich

daran, und das erstere wird später auch im Glied
und der letztere auch zu Hause ruhig gehen und
reiten. Gleichzeitig kann damit die Vorübung für
alles mögliche, den Felddienst Betreffende verbunden

merden.

Dadurch, daß man die Abtheilungen möglichst

klein macht, läßt sich immer noch dabei zugleich

auch überwachen; hat man sich ja hierbei doch

hauptsächlich darauf zu beschränken, daß das Maul
nicht zerrissen werde. — Der Vortheil für den

Mann märe evident, die Pferde werden etwas lei>

den. nicht — der Arbeit bolder, aber weil keine

gemachten Reiter sie führen; dies läßt sich aber

nicht ändern.
Diese Arbeit in der dritten Woche auf dem Exer>

z'erplatz begonnen, nach und nach etwas vermehrt
und auf alle möglichen Terrains verlegt, würde
durch die vierte und fünfte Woche stch hinziehen.

In der sechsten Woche daran anknüpfend folgten
die Felddienstübungen von mindestens Zugstärke
im Wechsel mit dem Einexerzieren der Zugs» und
Schwadronsschule. In der siebenten und theilweise
achten Woche kämen Felddienstübungen mit der

Schwadron, vermehrtes Einpauken des

Exerzierreglements zur Ausführung. Der Nest der verfüg'
baren Zeit bis zur Inspektion würde wie gewohnt
verwendet.

Ja, aber wann sollen denn die Leute auf
Stange führen lernen? Wenn's nach mir ginge,
lieber gar nie, der Pferde halber, der Einfachheit
der Instruktion wegen und hauptsächlich deswegen,
weil bei unserer SchneUbleiche der Mann doch nie

so weit gebracht werden kann, sich mit einem
anderen Gegner im Gewühl der Schlacht richtig
herumzutummeln. Da man aber das Reiten auf
Stange vorzieht, soll auch der Zeitpunkt des Ueber-

ganges angedeutet werden. Und der liegt in der

dritten Woche, mo die Pferde im Freien auf
Doppeltrense und in der Bahn auf Stange gezäumt
merden sollen Aber nicht unisono, Alles mit
einander; die Leute mit dem besten Sitz und der

ruhigsten Hand kommen zuerst daran und dann

allmätig die übrigen. Der Mann, der in der Bahn
beim Einzelnreiten sein Pferd auf Stange ruhig
getrabt und gut gewendet, kann auch wieder seine

Arbeit im Freien auf Stange ausnehmen. Es
braucht allerdings etwas Zeit, schon um die Pferde,
die früher auf den inneren Zügel wendeten, nun
auf den äußeren gehorfam zu machen, was aber

unbedingt nöthig ist, wenn das Hin und Her«
schoben der Hand wieder, wie es der Fall zu sein

scheint, zur Wendmethode wird. — Allein anfangs
der vierten Woche sollte dennoch diese Arbeit auch

beendigt sein. —
Damit soll denn auch mein Exposö über das

Reiten beendet sein. Ein logischer, stufenweiser
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Slufbau mit ber nidjt übertriebenen, aber bod) ge«

rabe notbroenbigen ©djonung für baä Sferb roäre

aud) mir erroünfdjter, läfjt ftdj aber in ber oerfüg«
baren 3eit nidjt burdjfttbren, beSbalb mufj eine

etroaä anbere Söfung oerfud)! roerben. Sieüeidjt
roerben bie mafjgebenben Serföulidjfeiten ber SBaffe

in ber oorgefdjlagenen mancbeS ©ute finben unb

berücfftdjtigen. — ©aS nädjfte Wal mebr. nrn.

(Sibßenoffenf^ttft.

— ((Ernennungen unb Somraanboübertragungen) ftnt
»om t). -BunteStatb rote folgt »orgenommen rootben:

I. ©tnennungen:
1. ©eneralftab. a. ®eneratftab8«ÄotpS: jum Oberft: -Butler

Slbolf fn ÜBfniertbur; jum Dbcrfitfcutenant: be ©t. ©eorg
SBilbelm In SbangfnS; ju SWaforen: »on SRorlot Sllbert in

Sern; »on «HSattemrnl ©buarb in «DfeSbadj; grerj Dtijmar in
Slarau; Jipartmann -§oraj in ©t. ©allen; Sffiapmer ©otttfeb fn

«Bern; ©tuter ©mit fn Sern; b. ©ffenba^nabtljeftung: jum
Dberftlfeutenant: ©otomb ©mfl (n Saufanne; jum «Major: Seu

grtebtfd) fn SBctn.

2. Snfanterie: ju Dbetften: SBaumctnn Sllbert fn ©t. ©aden;
©cbvocfjet Sttnolo in 3ürfd); ©elpbüsfct SlloijS in Sujetn; ju
DbctfitleutenantS: §öltfd)t 3. In SlltmiS; Sfelin SRubolf in
SBafel; ©adatl SRubolf in ©latus; «Bianbenbeiget 3otiann in

3ütid); ©uttet SRubolf fn 3ofingen; «Büblmann @. fn «§ödj«

ftetten.

3. Äaoaderle: jum SRajor: ©ugetmann Sltnolo (n Sangen»

ttjat; jum «Hauptmann (®ufbcn): «Wüflei 3ofef fn Untet«

©iggentbaf; ju ObetlfeutenantS (©ufeen): S8artf) Souls fn

©enf; §ägter ©ugen (n Sfeftat; ©tarner grfebrfd) fn ©tadjelbeig.
4. Slrtiderfe: ju Dbetften: lielaiageaj Souls fn Saufanne;

©djumadjet Sltnolb In SBetn; ©uljet §efntid) tn Sffitntettbut;

SBoglet Äarl In grauenfelb; jum Oberftlieutenant: Sajnnber
SnlcS tn Sfteuenftabt; ju ÜJtajoren: Simmann Slb. fn grauenfelb;

SBalfiger SRubolf (n SBern; be Scienoffle .-jienrl tn Saufanne ;

5>egen grfebrfdj fn ÄrfenS; SBät geffc fn SBafel; SKufft SU09S

in Sujetn; Xfdjopp ©buarb (n Siel; ju §auptleuten: ©tjauoet
Sllbert In gontatnebleau; ©taf 3olj. fn SRieSbad); Jpubet 3o«

tjann fn «§äggltngen; SKaifutt Sllbert fn «Dagmetfeden; ju
DbetlleutenantS: ©apmann Sluguft tn Stuperftbl; Dettlt §et«

mann in Dber>Dpplton; Sfßannei ©br. fn Sürid); ^euberger

Sluguft In SBütfcfjrofl; ©d)roefjer Stlbett In 3üiid); Stod 3ulluS
fn ©enf; .jBertnl Sofjann tn ©canfs; Sffiijp Sftubolf fn ©erjen«

fce; Würfel Sonfs fn ©fei; Setnet Sl. tn @t. ©aden; SRieber«

Käufern «^elnridj in glunteen; «§abfd)t Jpefnrfdj fn -Scfjafftjaufen ;

Smbad) granj fn ©urfee; ©aftelbetg SbomaS fn ÄäftrfS; 3tten

©ottfrfeb In SBfäre; ju SfeutenantS: S8erd)tolb ©ufta» fn Ujler ;

©tfSmann Slbt. In Slarau.

5. ©enie: ju DbctfttieutenantS; »on 3)e»et Sllfteb in Sbun;
gtes) Sllbert fn SBetn; ju SWajoten: Petrin Souts g. fn SReuen«

bürg; Saubi Sllfreb tn SBern; SBät Äontab fn 3ütid); SBfunb

spaut fn Diode; ju £auptleuten: Äubn STBttbclm fn SBetn; Sin»

benmann ^ermann in Sfarau; !86guetin Seon fn SBern; ju Obet»

Ilcutenants: ^offmann SRubolf tn «IB.ntetibut; Utrtcft SJJaut tn

Süttd); ©toblet SWattfn fn 9ßratteln; be SRiebmatten DSroalo fn

©ftten; «Bourgeois Äontab fn SRode; ©ajott SRobert fn S|3aifS;

©pqdjct Sltnolb in SBetn; SWaffet 8ften«j in ©enf; Suceje SoufS

In Sutr»; »on ©affs SRobett fn Suttn ; ©tefner Äatt fn Untet«

ftiap; Äüenjt ©tnft fn SBern; Jpünerroabel ©mft fn Senjbutg;
SWctj 3. fn ©t. ©aden; ©fmon Äail In Slubcnne; jogget
«War in ©t. ©aden; 9ßaä)e Äarl in Saufanne; 3fmmermann 3-
in Slffoltern a. Sl.; SJRüder Sl. in ©t. ©aden; gteij ©f). fn

Sürid); Äedet 3obann fn ©d)lettf)clm; SBonato ©onftant fn

SRomafnmötfer.

6. ©anftät: a. Slerjte: ju DbetftlteutenantS: Safieda gellt
In gieibutg; Stlbtedjt «Ipefnifctj fn gtauenfelb; ju «Majoten: be

SWontmodfn .ipetntfd) fn SJJeaenburg; Rafftet ©ItaS fn gtauen»

felb; ju Jpauptleuten : Steffen ©kitatb fn SRegenSborf; ©traPer
SPaut fn 3ntetlaten; ©djüfc SlnbtcaS inSReuencgg; Sltnolb Äarl
in Bug; »on ©urtj Äarl In ©umlStoatb; ©toop 3Rar fn SBern;

©toefer Sftobert fn Satstbal; SBgp Slbolf in Ji)effigtofen; ©tamm
«£ans fn Sangen; Sobler 3atob fn ©tfnbefroatb; J. aeter

gtanj fn «Betnecf; SBäde $utbtefcf) fn «Battemoit; «DecurtfnS

gf. fn «XrunS ; ©ctpfe Snbrofg in ©etterflnben; ©etä? S(kul fn

Sugano; 5I3fnatb Seon (n ©djadenS; gaote Slnton tn gtelbutg;
Sffiijfet 3uliuS fn St. 3mmet; _ccijei Otto in gontainemelon;
SBonmooS 3ofef fn Äüpnadjt (©djw-j); Sipbadj Soft fn ®t.
Utban; Sftoglone Sluilan In Saufanne; ©önner Slffreb fn SBafel;

S)emi6»fde 9ßaul (n SRode; §offmann Stlbett In SBafel; Äeder

©mff fn Dbet«©ncfngen; ©cfjedfng getir fn Stu; SSufJr> Slbel.

bett fn SBättettinbe'n; Sramec «Bomfnlf (n Sbut; »on ©tfadj
«Kältet (n «Delproft; Stüm»? ©aotb fn STOünftetlfngen; SKfnket

gtanj fn -Jteconoldfct; ©djn^bet «Bernfiatb fn Äaffetftufjt;
©ternob Sluguft In ©enf; §albfmann ©eorg fn ©bÖne>SBourg ;

gtanj «Kar fn SKaijenfetb. b. «Äpotbefet: ju ObetlfeutenantS:

Supettufs Äatt fn SBeotij; 3tten Sftobert fn SWedfngen; SJutt

¦&efnrfd) In SBeneij; Sßeter Äarl fn SJlubonne; ©bampfon Sltrfan
fn Sj3arjerne. c. Spferbeärjte: jum SKajor: SBübter 3<>fob fn

ttnterfirap; ju Jpauptleuten: gutget Slnton fn ©ftten; SWaudjle

Sraugott In Slnbtofl; glücfiger ©mil fn ©olotljutn; Änüfcl
.Beter (n Sujetn.

7. «Mftitäifufifj: ju SDcafoten: ©dja&mann «§anS fn SBetn,

blsber 3nfanterlemajor; SRambert SoufS fn Saufanne; ju §aupt«
(enten: ÜRüdet 3. fn ©t. ©aden ; SBadjmann 3atob fn grauen«

feto; Sfteidjet Sttctanbet In SBetn; gef)t Sllfteb fn gtauenfelb.

II. Uebettiagung »on Äommanbo« unb
SB etf e& u ng e n:

1. 3nfantetfe: SBrfgabe VIII (SluSjug) an Dbetft ©ojtoefjer
91. (n Sürfdj; SBrfgabe XI (SluSjug) an Dberft 2Reffter U. (n

Sütfdj; SBtfgabe XIV (SluSjug) an Oberft SBaumann Sl. fn

@t. ©aden; SBtfgaOe VIII (Sanbroebr) an Dberft ©efpfjüster
St. fn Sujetn; SBrfgabe XV (Sanbroebr) an Dbetft Slm«SRb.?n

5B3. in SBedinjona, btsbet Äommanbant ber XI. SBrfgabe (SluS«

jug); SRegiment 15 A. an Dberftlfeutenant SBübtmann @. In
¦ftödjfletten; SReg. 24 A. an Obetftfleutenant SBtunbenbetger 3.
In Sütfd); SReg. 27 A. an Obetftf. §ungeibüb.tet §. fn St.
©aden; Sita. 29 A. an Obetftt. ©adatf S». fn ©tatuS; SReg.

15 L. an Obetftf. -&öitfdjl 3. in SlttrofS; SReg. 16 L. an

Oberftl. SBlättfct SB. fn §erg{swtf, bfsbet Äommanbant beS 15.

Sanbmebrregfments; SReg. 18 L. an Obetftt. 3fetfn SR. In «Bafel;

SReg. 19 L. an DbetfU. ©uttet tn Sofingen; SReg. 24 L. an

Dbetftl. ©taf •£. fn Sütfd); SReg. 31 L. an Dberftt. ©djüler
3« fn ©latus, bfsljet Äommanbant beS 29.3nf.»SReg. (SluSjug).

2. Stttideife : SBtfgabe II an Dbetft Selarageaj ©. fn Sau»

fanne; -Btlgabe VII an Dbetft SBogler St. fn grauenfelD; SBoft«

ttonS-Slrtlderie Stbtbeftung in (Sanbroefjr) an ^Dberftlfeutenant

©d)ni;bet 3. in SReuenftabt; 9lit..S«eg. 3/V an SRajot SBtofi

U. fn Sutetbadj, bisset Äommanbant bes Srafnbat. IV; Sttt.»

SReg. 3/1 an SRaJot $Pue-j(etir 31. fn ©tatenS, bts|et Äomman«

bant beS S)fo.«SBatf8 I; <Df».«0)aif III an TOajot SBatjtaet (n

SBetn; ©i»./$att I an ÜÄafot be ©etenofde fn Saufanne;
Srafn=S8at. SRt. VI L an STOajoi SBat g. In SBafel; Stalm
SBatafdon 3tt. IV an SRafot SRufft in Sujetn; Stafn.SBat. SKt.

V an «TOafot Sfdjopp ©. fn SBfef.

3. ©enie: Dbetftlfeutenant Soft g. fn SBafel, btsfjer j. 5).,

jum «BfofftonSlngenfeur VII; SRajot Xfdjfemet 3- fn Sujem,
biätjer j. SD., jum Äommanbanten beS SBatafdonS SRr. 4 ; SIRafor

Sltfott) SR. fn SBafel unb Hauptmann 9tffd)elet Sl. fn X()vm toet«

ben »om ©enetalftab, unter «Beibehaltung ifjreS ©rabeS unb

SRangcS, jum ©enie »erfefjt.

4. ©anftät: 3um S)f»fftonSatjt II roftb emannt: Dberftt.
©afteda g. fn gretburg; jum S)f»ffionSatjt Vni: Dberftt.
Stlbtedjt •§. (n grauenfelb; jum (5t)ef beS gelotajaret^S II:
ÜRajoi SRoutet In Sfteuenbutg; jum ©bef beS gelblajaretbs VII:
SKajot Jpaffter ©. in gtauenfelb; jum S)i»iftonS«SPfetbfarjt VIII:
SJRajor SBütjlet 3. fn Untetfttap.

5. SKilftätjuftfj: ju ©ropttdjtetn »erben ernannt: III. 3M«

»ifton: SfRajor ©ornaj Sl. fn SReuenburg;' IV. ©ioifion : SWajor
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Aufbau mit der nicht übertriebenen, aber doch

gerade nothwendigen Schonung für das Pferd wäre
auch mir erwünschter, läßt sich aber in der verfügbaren

Zeit nicht durchführen, deshalb muh eine

etwas andere Lösung versucht merden. Vielleicht
werden die maßgebenden Persönlichkeiten der Waffe
in der vorgeschlagenen manches Gute finden und
berücksichtigen. — Das nächste Mal mehr. urn.

Eidgenossenschast.

— (Ernennungen und Kommandoiibertragungen) sind

vom h. Bundesrath wie folgt vorgenommen worden:

I. Ernennungen:
1. Generalstab. ». Gerieralstabs-Korps: zum Oberst: Bühler

Adolf tn Winterthur; zum Oberstlieutenant: de St. Georg

Wilhelm in Changins; zu Majoren: vo» Morlot Albert tn

Bern; »on Wattenwyl Eduard in DieSbach; Frey Oihmar in

Aarau; Hartmann Horaz tn St. Gallen; Waßmer Gottlieb in

Bern; Studer Emil in Bern; d. Eisenbahnabtheilung: zum
Oberstlieutenant! Colomb Emil in Lausanne; zum Major: Leu

Friedrich tu Bern.
2. Infanterie: zu Obersten: Baumann Albert in St. Gallen;

Schweizer Arnold in Zürich; Geißhüslcr AloyS in Luzern; zu

Oberstlieutenant«: Höltschi I. in Altwis; Jselin Rudolf in

Basel; Gallali Rudolf in GlaruS; Brondenberger Johann tn

Zürich; Sutter Rudolf in Zosingen; Bühlmann E. in
Hochstetten.

3. Kavallerie: zum Major: Gugclmann Arnold tn Langenthal;

zum Hauptmann (Guiden): Müller Josef in Unter-

Siggenthal z zu Oberlieutenant« (Guiden): Barth Louis in

Genf; HZgler Eugen in Licstal z Glarner Friedrich tn Stachelberg.

4. Artillerie: zu Obersten: Delarageaz Louis tn Lausanne;

Schumacher Arnold in Bern; Sulzer Heinrich in Winterthur;
Vogler Karl in Frauenfelv; zum Oberstlieutenant: Schnyder

Jules tn Neuenftadt; zu Majoren: Ammann Ad. in Frauenfeld;

Bolsiger Rudolf in Bern; de Ccrenvtlle Henri tn Lausanne;

Degen Friedrich in Krierrs; BZr Fritz in Basel; Russi AloyS

in Luzern; Tschvpp Eduard in Biel; zu Hauptleuten: Chauvet

Albert in Fontainebleau; Graf Joh. tn Riesbach; Huber
Johann in Häggltngen; Marfurt Albert in Dagmersellen; zu

Oberlieutenants: Gaßmann August tn Außersihl; Oettlt
Hermann in Ober-Oppikon; Wanner Chr. in Zürich; Heubcrger

August in Büischwil; Schweizer Albert in Zürich; Troll Julius
in Genf; Perini Johann tn Scanfs; Wyß Rudolf in Gerzen-

see; Mürsel Louis tn Biel; Bernet A. tn St. Gallen; Nieder-

Häusern Heinrich in Fluntern; Habicht Heinrich in Schaffhausen;

Imbach Franz in Sursee; Castelberg Thomas tn Kästris; Jtlen
Gottfried in Bisrc; zu Lieutenant«: Berchtold Gustav tn Uster;
Elismann Abr. tn Aarau.

5. Genie: zu Oberstlieutenant«: von Peyer Alfred in Thun;
Frey Albert tn Bern; zu Majoren: Perrin Louis F. in Neuenbürg;

Laubt Alfred in Bern; Bär Konrad in Zürich; Pfund

Paul tn Rolle; zu Hauptteulen: Kuhn Wilhelm in Bern; Lin,

denmann Hermann in Aarau; Beguelin Leon in Bern; zu

Oberlieutenant«: Hoffmann Rudolf tn Winterthur; Ulrich Paul in

Zürich; Stehler Martin in Piattelli; de Riedmatten Oswald in

Sitten; Bourgeois Konrat, tn Rolle; Schott Robert in Paris;
Spycher Arnold in Bern; Masset Rens in Genf; Buche Louis

in Lutry; von Sali« Robert in Turin; Steiner Karl tn Unterstraß;

Küenzi Ernst in Bern; Hünerwadel Ernst in Lenzburg;

Merz I. in St. Gallen; Simon Karl in Aubonne; Högger

Mar tn St. Gallen; Pache Karl in Lausanne; Zimmermann I.
in Affoltern a. A.; Müller A. tn St. Gallen; Frey Ch. in

Zürich; Keller Johann in Schleitheim; Bonard Constant in

Romainmötter.
6. Sanität : Aerzte: zu Oberstlieutenant« : Castella Feltr

tn Freiburg; Albrecht Heinrich in Frauenfeld; zu Majoren: de

MoritmoUin Heinrich tn Neuenbürg; Haffter Elias in Frauen¬

feld ; zu Hauptleuten: Steffen Eduard ln Regensdorf; Straßer
Paul in Jnterlaken; Schütz Andrea« in Neuencgg; Arnold Karl
in Zug; »on Sury Karl in SumtSwald; Stooß Mar in Bern;
Stocker Robert In Balsthal; Wyß Adolf in Hesstakofen; Stamm
Hans in Thayngen; Tvbler Jakob in Grindelwald; Hasler
Franz tn Berneck; Wälle Huldreich in Wattenwil; DecurtlnS

Fl. in Trun« ; Velpke Ludwig in Geltcrkinden; Delay Paul in
Lugano; Pinard Leon tn EchallenS; Favre Anton in Freiburg;
Wyser Julius in St. Immer; Meyer Otto tn Fontainemelon;
Vonmoos Josef in Küßnacht (Schwyz); Lifibach Jost in St.
Urban; Rogtone Adrian in Lausanne; Gönner Alfred in Basel;
Demiöville Paul in Rolle; Hoffmann Albert in Basel; Keller
Emil tn Ober-Endingen; Schelling Felir in Au; Russy Adel,

bert in Bätterkinden; Tramer Dominik in Chur; von Erlach
Walter In Deißwil; Trümpy David in Münsterlingen; Minder

Franz In Reconsillier; Schnyder Bernhard in Kaiserstuhl;
Eternod August in Genf; Haldimann Georg in Chsne>Bourg z

Franz Mar in Mayenfeld. b. Apotheker: zu Oberlieutenant«:

Dupertui« Karl in Vevey; Jtten Robert in Mellingen; Durr
Heinrich in Vevey ; Peter Karl in Aubonne; Champion Adrian
in Payerne. «. Pferdeärzte: zum Major: Bühler Jakob in

Unterstraß; zu Hauptleuten: Furger Anton in Sitten; Mauchle

Traugott in Andwtl; Flückiger Emtl in Solothurn; Knüsel

Peter in Luzern.

7. Militärjustiz: zu Majoren: Schatzmann Hans in Bern,
bisher Jnfantertemajor z Rambert Lout« in Lausanne; zu Hauptleute«

: Müller I. in St. Gallen ; Bachmann Jakob in Frauen»

feld; Reichel Alexander in Bern; Fehr Alfred in Frauenfeld.

II. Ueber tragung »on Kommando« und
Versetzungen:

1. Infanterie: Brigade VIII (Auszug) an Oberst Schweizer

A. in Zürich; Brigade XI (Auszug) an Oberft Meister U. in

Zürich; Brigade XIV (Auszug) an Oberst Baumann A. in

St. Gallen; Brigade VIII (Landwehr) an Oberft Getßhüsler
A. tn Luzern; Brigade XV (Landwehr) an Oberst Am-Rhyn
W. tn Bellinzona, bisher Kommandant der XI. Brigade (Auszug)

; Regiment 15 à,, an Oberstlieutenant Bühlmann E. in
HöchKetten; Reg. 24 an Oberstlieutenant Brandenberger I.
in Zürich; Reg. 27 an Oberstl. Hungerbühler H. in St.
Gallen; Reg. 29 4. an Oberstl. Gallati R. in GlaruS; Reg.
15 an Oberstl. Höltschi I. in Altwt«; Reg. 16 an

Oberstl. Blättlcr V. in Hergiswtl, bisher Kommandant des IS.
LandwehrregimentS; Reg. 13 I-. an Oberstl. Jselin R. in Basel;
Reg. 19 Ii. an Oberstl. Sutter tn Zosingen; Reg. 24 1^. an

Oberstl. Graf H. tn Zürich; Reg. 31 an Oberstl. Schuler

I. tn GlaruS, bisher Kommandant des 29. Juf.-Reg. (Auszug).
2. Artillerie: Brigade II an Oberft Delarageaz E. tn

Lausanne; Brigade VII an Oberft Vogler K. in Frauenfeld; Posi-

tionS.Arttllerte Abtheilung III (Landmehr) an Oberstlieutenant

Schnyder I. in Neuenstadt; Art.-Reg, 3/V an Major Brost
U. tn Luterbach, bisher Kommandant de« Trainbat. IV; Art.»

Reg. 3/1 an Major Puenzieur A. in Clären«, bisher Kommandant

des Div.»Park« I; Di».-Pork III an Major Bolsiger in

Bern; Di».-Park I an Major de Eerenville tn Lausanne;

Train-Bai. Nr. VI Q an Major BZr F. in Basel; Train>

Bataillon Nr. IV an Major Russi in Luzern; Train.Bat. Nr.
V an Major Tschopp E. in Biel.

3. Genie: Oberstlieutenant Lötz F. in Basel, bisher z. D.,
zum Divisionsingenieur VII; Major Tschiemer I. in Luzern,

bisher z. D., zum Kommandanten des Bataillons Nr. 4 ; Major
Alioth R. tn Basel und Hauptmann Ntscheler A. in Thun wer.
den »om Generalstab, unter Beibehaliung ihre« Grades und

Ranges, zum Genie versetzt.

4. Sanität: Zum Divisionsarzt II wtrd ernannt: Oberstl.

Castella F. tn Freiburg; zum Divistonsarzt VIII: Oberstl.

Albrecht H. in Frauenfeld; zum Chef de« Feldlazareth« II:
Major Roulet tn Neuenburg; zum Chef de« Feldlazareths VII:
Major Haffter E. in Frauenfeld; zum Divisions-Pferdearzt VIII:
Major Bühler I. in Unterstraß.

5. Militärjusttz: zu Großrichtern werde» ernannt: III.
Division: Major Cornaz A. in NeuenbürgIV. Division : Major
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